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Warum eine Studie zur Lebens- und Glaubenswelt junger Menschen?

Gerhard Wegner

Die Anregung kam vom Vorbereitungsausschuss für die 5. Tagung der 12. Synode der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, die vom 11. bis 14. November 2018 in Würzburg tagt. Sie steht unter dem Thema: „Ermutigung und 
Zugehörigkeit – der Glaube junger Menschen“, womit Menschen im Alter von 19 bis 27 Jahre gemeint sind. Kon-
kret dazu gibt es wenig aktuelle Studien. Entsprechend wurde das Sozialwissenschaftliche Institut der EKD (SI) ge-
beten, eine kleine Untersuchung über die Lebens- und Glaubenswelten dieser Menschen zu erstellen und der Synode 
zur Schärfung der Diskussion zu präsentieren. 
Nur zu gerne wurde diese Idee im SI aufgegriffen. Denn sie zeigt Interesse an der weiteren Klärung des, die Existenz 
der evangelischen Kirche betreffenden, größten Problems: den allgemeinen Wertorientierungen bzw. der christli-
chen Religiosität der nachwachsenden Generation. 
Es sind nicht eigentlich die Kirchenaustritte insgesamt und allgemein, die die Reproduktion der Kirche infrage stel-
len, sondern es ist präzise der erkennbare Abbruch in der Weitergabe des Glaubens unter den Jüngeren, der dann auch 
zur Häufung der Kirchenaustritte in eben dieser Altersgruppe führt. Hält dieser Trend an – und ein Ende ist nicht 
zu erkennen – dann schrumpft die Kirche immer schneller, da der „taufbare Nachwuchs“ zwingend immer kleiner 
wird. Der Kern der Reproduktionskrise der Kirche ist die schwächelnde Religiosität der Jüngeren.
Die nüchternen Zahlen sind u.a. aus den Kirchenmitgliedschaftsuntersuchungen der EKD gut bekannt. Alle Analy-
sen zeigen eine lineare Abnahme kirchlicher Verbundenheit, selbst eingeschätzter Religiosität, Häufigkeit religiöser 
Praxis sowie religiöser Erziehung mit abnehmendem Alter der Evangelischen. Fühlen sich in den alten Bundesländern 
von allen evangelischen Kirchenmitgliedern noch 43% ihrer Kirche verbunden, so liegt dieser Prozentsatz bei den 
14- bis 21-Jährigen bei nur noch 22%. Andere Indikatoren weisen in eben diese Richtung. Der Glaube wächst nicht 
mehr selbstverständlich nach. Aber es geht mit diesen Fragen auch längst nicht nur um die Kirche. Denn die Haltung 
der Jüngeren zu ihr betrifft nicht nur sie. Sie ist vor allem ein Indikator eines gravierenden Einstellungswandels der 
Nachwachsenden zu Institutionen überhaupt und in diesem Kontext auch zu so etwas wie Gemeinschaftswerten und 
gemeinschaftlichem Handeln. Kurz gesagt: Noch keine Generation war so sehr auf sich selbst, auf das eigene ICH, 
bezogen, wie die jetzt lebende. Einzig Familie und Freunde fungieren sozusagen noch als kollektive ICHs – aber der 
lebendige Bezug auf ein WIR in Gesellschaft und Gemeinschaft schwindet dahin. Institutionen – und eben auch die 
Kirche – werden nur noch dann als sinnvoll bewertet, wenn sie mir nützlich und zuhanden sind. Sie lösen sich auf in 
Funktionen der Resonanzbeschaffung für das Ich. Irgendeine darüberhinausgehende Ansprüchlichkeit wird ihnen 
nicht mehr zugestanden. 
Wie sieht dieser Prozess nun genauer aus? Welche Dynamiken greifen hier? Bestätigt sich die These vom Leben in der 
Ich-Gesellschaft? Gibt es noch religiöse Praktiken, die mehr sind als verkappter Narzissmus? Wächst hier gar die erste 
nachchristliche Generation heran? Was würde das für die Kirche bedeuten – wobei man stets zugleich sehen muss, 
dass sie selbst diesen Prozessen ausgesetzt ist und ihnen nicht einfach gegenübersteht.
Darum geht es in der hier vorgelegten - kleinen – Studie. Sie kombiniert eine repräsentative Online Umfrage mit vier 
Fokusgruppendiskussionen mit Mitgliedern dieser Altersgruppe. Ihre Ergebnisse bestätigen die erwähnten Trends, 
was nicht sonderlich beruhigend ist. Will unsere Kirche bei diesen Menschen am Ball bleiben, dann muss einiges 
geschehen, aber es ist offen, was das sein könnte. Vor allem Ehrlichkeit ist gefordert. Einige Überlegungen dazu im 
Nachgang.
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Untersuchungsanlage

Hintergrund und Ziel der Untersuchung

Die 12. Synode der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) hat sich auf ihrer 5. Tagung vom 11. bis 14. Novem-
ber 2018 mit dem Thema „Glaube junger Menschen“ beschäftigt.
Aus diesem Anlass hat das Sozialwissenschaftliche Institut der EKD (SI) eine mehrstufige Untersuchung mit jungen 
Erwachsenen im Alter zwischen 19 und 27 Jahren durchgeführt. 
Inhalt der Untersuchung waren u.a. folgende Themen:
•  Was treibt die jungen Erwachsenen um?
•  Wo fühlen sich die jungen Erwachsenen eingebunden? 
•  Was ist ihnen wichtig, welche Werte sind ihnen wichtig?
•  Was prägt ihre Einstellungen zu diesen Werten?
•  Wie lauten ihre Sinnfragen? Wo suchen und finden sie Antworten?
•  Welche Einstellung zum Glauben und zur Kirche haben sie?

Methode
Die Untersuchung gliedert sich in zwei Phasen: 
•  Phase I: Qualitative Erhebung im Rahmen von Fokusgruppen
•  Phase II: Quantitative Online-Befragung (Panelbefragung)

Zielgruppe und Stichprobe
Fokusgruppen: 4 Fokusgruppen mit je 6 bis 8 Teilnehmern in Leipzig und Frankfurt: Frauen und Männer zwischen 
19 und 27 Jahren, die konfirmiert sind und zur evangelischen Kirche in „freundlicher Distanz“ stehen, d.h. keine 
Hochverbundenen und keine Teilnehmer, die die Kirche grundsätzlich ablehnen.
Pro Ort wurde jeweils eine Gruppe mit Stadtbevölkerung („Großstadt“) und eine mit Personen aus dem Umland 
(„Kleinstadt“/ Dorf“) durchgeführt. 

Online-Befragung: 1.000 Frauen und Männer zwischen 19 und 27 Jahren, repräsentativ für Deutschland.

Befragungszeitraum
Die Erhebungen erfolgten in der Zeit vom 7. bis 10. August 2018.
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Ergebnisse der quantitativen Erhebung
1. Stichprobenprofil

Geschlecht und Altersgruppen
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Wohnort der Befragten (Bundesland)

In Deutschland leben nach Angaben des Statistischen Bundesamts (2017) ca. 8.5 Mio. Menschen im Alter zwischen 
19 und 27 Jahren.(*) 

Das entspricht einem Anteil an der Gesamtbevölkerung in Höhe von 10%.

Die Verteilung der Befragten über die Bundesländer in der vorliegenden Stichprobe entspricht mit einer Abweichung 
von +/- 1% der Realstruktur.

* Im statistischen Jahrbuch wird nur 
die Altersgruppe 18 bis 24 Jahre aus-
gewiesen. Die Werte sind entspre-
chend interpoliert.
Basis: n = 1.000


